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SOMMERIDYLL
gin flcincê Sörflein, fernab ber SBeif,

SManf roie ein ©bieljeug inê Sal gefteltt,

ßaebt eê am gitfjc ber fonnenfatten

33crge inmitten ber (©ommermarten.

Sie ©artlein alle cor 33lumcn bunt.

©amtbraunc Kütten im grünen ©runb.

Unb an ben genftem bie fleinen ©ajeiben

SKöcfctcn oor greube gar Junten treiben.

©eftfcnxîtjig flattert im blauen Sag,

35unt roie bte 35Iumcn, bie SBäfdje am §>ag.

Unb in ben ©ijjdjen grunjcln bie (Sctjroeine

Unb gaefern bie f>üfener im ©onnenfdbetne.
Schanna ©icbrt

& a ê journaltftifcl)e g I) e g l tt cf

Ter Journalismus ift ein brädjtiget 93eruf. gür ben

Veranlagten bietet er alltäglidj ber Slnregungen bie gülle.
©ë ift aber aud) eine Genugtuung für ibn, bas Steferboir

afles SBiffenstoerten unb Äifdigen gu fein, aus bem bic

fleinen unb großen Steberdjen in bie Sßitta bes Sreureidjen

uub ins Tadjfämmerdjen eines aften, btefttjaften SJtütter«

lem§ fliegen. Ter Journalismus bat nur fo lange einen

gemaltigen gebler, als auf ©rben ber Jbeatiëmuê nod)

nidjt fo biel roert ift als ber SJÎateriaïiêmuë. ©o lange

ber günfliber eine anaefetjenete Stolle fbielt als ber form«

fdjönfte geiftige ©tgufe, ift bie SBelt in biefem ©tüd nod)

redjt unboftfommen unb madjt bem Journaliften nidjt

feiten bas Seben ungemein fauer.

©ê fid) mieber etmas gu berfüfeen, bat unfer Journaltft
ein jungeâ SBeib gefreit, bas er liebt unb bas an feines

Scamens guten Älang fangt. Tiesmal bat er fidj nidjt ge«

täufdjt. ©onnenfdjein ift burdj fein junges SBeibdjen in
bie 33ube tjineingefornmen unb mandjmal mar bie gute

©cfjreiberfeele auf bem Sßunfte, gu ben §umotiften über«

gugetjen. Stber audj fein SBeib erbielt nad) unb nadj eine

anbere SSeftimmung, bie fidj affmätjfidj geltenb madjte: Jn
bie Sßoefie be§ Journatiftenbafeins bie Sßrofa bes fleinen

Sllftags gu fragen.

Jbr ©djalten unb SBalten in Äüdje unb Detter, itjre

buberigen ©elüfte, unt mit ber 9ceugeit ©djtitt gn balten",

bradjten ben guten Journaliften oft in bie t^ctlfte 93et»

gmeiflitug, b. b- er roäre fdjliefelicb noefj über bic ©iteßeit

eines SBeibes fjiuroeg geftraudjeft, luenn nicbt fein Äaffeu«

fdjranf, ben er ftetëfort in feiner 25jäfjrigen S3rieftafclje mit

fidj trug, gum Stuffetjen gemafjnt bätte. Ter fjielt mit beu

madjfenben S3cbürfniffen nie ©djtitt, batte SJÎitte SJÏonatë

bie Sluffaffung fdjon Sügen geftraft, es fei feine 93eftim«

mung, bis gum ©djlufe besfelben rettenber ©ngel bes Kaufes

gu fein, ©djergroeife nannte er ibn bie SJÎinuêgeicfjengrube;

je roeniget fie aber ben 93ebürfniffen bes Çaufeê genügte,

um fo ntefjr intereffierte fidj um fie bas gcfdjminfte SBeib»

djen, bafe fein SJcänndjen, bas feinen Unterfiefer am S3Iei=

ftiftenbe fcbon fjalb abgefattt, burd) einen meltberbeffern«

ben ©ingriff bter SBanbel fdjaffe. Unb bet Journalift raffte

fictj anberntags eine ©tunbe frütjer aus ben gebern unb

faucierte in feinem Seibblatt eine bevfäexhuäjtnbz Jere»

miabe über bas geiftige Proletariat unb über bie 23erroor«

fent)eit eines SSoffes, bas einer foldjen SQtetamorbbofe (bier
manbte er biefeê grembroott an, um SSerleger unb Sefet

burdj bie allgugrofee 3"öriiiglid}fcit nidjt gu beriefen, benn

er nabm an, bafe 93eibe ben Sluëbrud nidjt berftünben)

feinen ©inbalt gebot. Unb bie groei nädjften ©ebidjte ber«

Ijerrlidjten affeê geiftig ©rofee unb ©djöne unb ftellten bagu

in fraffen Äontraft ben SJtangel frugaler ©ütet, alê ob bie

SJtenfdjljeit nidjt roiffe, bafe ber ©eift nur ©bieê forme,

menn bem SJÎagen alê ©ffe bie nötige glübenbe Triebfraft
gugefübrt ift. ©r fteute ficb biefeê SSergleidjeê unb fdjätjte

fidj übcrglüdlidj, afê fein Slbbell bie ©balten gmeiet Sßro»

bingialblättdjen füllte, bie beren SBidjtigfeit buref) ben befon»

bern §inroeiê betborljoben, bafe fie ber Ueberfdjrift burdj
ben fetten Zeigefinger ber redjten §anb gu Sluëbrud unb

SBürbe berbalfen.

Jetjt m u fe t e bie SBirfung gu fbüren fein, ©ein SBeib

djen gcrflofe bor Tanfcêfrânen im linfen Sftme beë Jour»
naliftemSJcânndjenë, bie freubeftrablenben Tränenberlcn

rüfjrten baê roeidje §erg beê SJÎanneê fo febr, bafe ct beut

grofeen ©efcfjetjniê beê Tageê bie ittone auffegte unb fei«

nem ©b'gefbonê bte S3eroifligung gur Jperfteffung beê 93ubi=

fobfeê, beê fefjnliçtjften SBunfdjeê ber ©djtiftfteïïerëfrau, gab

unb fo unberbrüdjlicfj glaubte er an bie burdjfdjlagenbe

SBirfung feiner ©rgüffe, bafe er fidj auf einet Jîonfurêgant
einen mirïlidj feuetfidjeten ©elbfdjtanï anfdjaffte, nadjbem

ifjm einet feiner gteunbe einen fleinen Sßumb botgeftredt.

Ter Journalift ift Tageêfdjriftftefler. ©eine ©rfolgc

fmb burdjauë bon ben Saunen beë Tageê unb ber 33er»

leger alujängig. Ta für beê letztem Sefer bie ©enfationen
ber befte Äöber finb, berlangt et 33etüdfictjtigung biefeë

FELDMÜHLE A.C. KUNSTSEIDE FABRIK RORSCHACH (SCHWEIZ)

JjOM J)ii ^aAiiaa deid& ty&frett/

Ein kleines Dörflein, fernab dcr Welt,
Blank wie ein Spielzeug ins Tal gestellt,

Lacht es am Fuße der sonnensatten

Berge inmitten dcr Sommermattcn.

Die Gärtlein alle vor Blumen bunt.

Samtbraune Hütten im grünen Grund.

Und an den Fenstern die kleinen Scheiben

Möchten vor Freude gar Funken treiben.

Geschwätzig flattert im blauen Tag,

Bunt wie die Blumen, die Wäsche am Hag.

Und in den Gckßchen grunzein die Schweine

Und gackern die Hühner im Sonnenscheine.
Johanna Sicbil

Das journalistische Eheglück
Der Journalismus ist ein prächtiger Beruf. Für den

Veranlagten bietet er alltäglich der Anregungen die Fülle.
Es ist aber auch eine Genugtuung fiir ihn, das Reservoir

alles Wissenswerten und Kitzligen zu sein, aus dem die

kleinen nnd großen Aederchen in die Villa des Neureichen

und ins Dachkämmerchen eines alten, bresthafteu Mütterleins

fließen. Ter Journalismus hat nur so lange eincn

gewaltigen Fehler, als auf Erden der Idealismus noch

nicht so viel wert ist als der Materialismus. So lange

der Fünfliber eine angesehenere Rolle spielt als der

formschönste geistige Erguß, ist die Welt in diesem Stück noch

recht unvollkommen und macht dem Journalisten nicht

selten das Leben ungemein sauer.

Es sich wieder etwas zu versüßen, hat unser Journalist
ein junges Weib gefreit, das er liebt und das an seines

Namens guten Klang saugt. Diesmal hat er sich nicht

getäuscht. Sonnenschein ist durch sein junges Weibchen in
die Bude hineingekommen und manchmal war die gute

Schreiberseele auf dein Punkte, zu den Humoristen
überzugehen. Aber auch sein Weib erhielt nach und nach eine

andere Bestimmung, die sich allmählich geltend machte: Jn
die Poesie des Journalistendaseins die Prosa des kleinen

Alltags zn tragen.

Ihr Schalten und Walten in Küche und Keller, ihre

puderigen Gelüste, um init der Nerizeit Schritt zu halten",

brachten den guten Journalisten oft in die hellste

Verzweiflung, d. h. er wäre schließlich noch iiber die Eitelkeit

eines Weibes hinweg gestrauchelt, wenn nicht sein Kassenschrank,

den er stetsfort in seiner 25jährigen Brieftasche mit

sich trug, zum Aufsehen gemahnt hätte. Der hielt mit den

wachsenden Bedürfnissen nie Schritt, hatte Mitte Monats

die Auffassung schon Lügen gestraft, es sei seine Bestimmung,

bis zum Schluß desselben rettender Engel des Hauses

zu sein. Scherzweise nannte er ihn die Minuszeichengrube:

je weniger sie aber den Bedürfnissen des Hauses genügte,

um fo mehr interessierte sich unr sie das geschminkte Weib¬

chen, daß sein Männchen, das seinen Unterkiefer am Blei-

stiftende schon halb abgekant, dnrch einen weltverbessernden

Eingriff hier Wandel schaffe. Und der Journalist raffte

sich anderntags eine Stunde früher aus den Federn und

lancierte in seinem Leibblatt eine herzzerbrechende

Jeremiade über das geistige Proletariat und über die Verworfenheit

eines Volkes, das einer solchen Metamorphose (hier

wandte er dieses Fremdwort an, um Verleger und Leser

durch die allzugroße Zudringlichkeit nicht zu verletzen, denn

er nahm an, daß Beide den Ausdruck nicht verstünden)

keinen Einhalt gebot. Und die zwei nächsten Gedichte

verherrlichten alles geistig Große und Schöne uiid stellten dazu

in krassen Kontrast den Mangel frugaler Giiter, als ob die

Menschheit uicht wisse, daß der Geist nur Edles forme,

wenn dem Magen als Esse die nötige glühende Triebkraft

zugeführt ist. Er freute sich dieses Vergleiches und schätzte

sich überglücklich, als sein Appell die Spalten zweier Pro-

vinzialblättchen füllte, die deren Wichtigkeit durch den besondern

Hinweis hervorhoben, daß sie der Ueberschrift durch

den fetten Zeigefinger der rechten Hand zu Ausdruck uud

Würde verhalfen.

Jetzt m u ß t e die Wirkung zu spüren sein. Seilt Weibchen

zerstoß vor Dankestränen im linken Arme des

Journalisten-Männchens, bie freudestrahlenden Tränenperlcn

rührten das weiche Herz des Mannes so sehr, daß cr dem

großen Geschehnis des Tages die Krone aussetzte und

seinem Eh'gespons die Bewilligung zur Herstellung des

Bubikopfes, des sehnlichsten Wunsches der Schriftstellersfrarl, gab

und so unverbrüchlich glaubte er an die durchschlagende

Wirkung seiner Ergüsse, daß er sich auf einer Konkursgant
einen wirklich feuersicheren Geldschrank anschaffte, nachdem

ihm einer seiner Freunde einen kleinen Pump vorgestreckt.

Der Journalist ist Tagesschriftsteller. Seine Erfolge

stnd durchaus von den Launen des Tages und der

Verleger abhängig. Da für des letztern Leser die Sensationen

der beste Köder sind, verlangt er Berücksichtigung dieses

5// ^^6k-/5



Das Problem

£)te gürftenentetgnung ffl abgelehnt. %d) roerbe ben îDîajejtaten bie ©à'cfe füllen, aber roie?"

gaftorê bon feinen SJîitarbeitern. Unb roeil ber edjte Jout=
natift aufeer bem güttfebertjalter eine entmidette Sßtjantafie
unb eine bunte ©rfatjrungsgabe befit^t, meife er biefen %a*

geêbebûrfniffen Stedjnung gu tragen.
SBeil ber Journalismus nidjt biel praftifdje 33eran=

lagurtg braudjt, mar unfer Journalift barin ein ©enie.

©emiffentjaft fütjrte er über alle feine Gcrgeugniffe SSüdj,
b. b- fein SBeibdjen fetzte fidj jeben Stbenb in felbftgefälligent
S3eroufetfein, bafe itjnt eigentlidj roie ben ©rgeugniffen feines
bon ibm infpirierten SJÎanncë Gcroigfeitëroert innetoobnc,
an ben ©djreibtifdj, um in ein bergilbtes Sîotigbudj bic

erfdjienenen Slrtifef gu berbndjen. Tabei ertjiett bas SBeib

eine gerabegu glängenbe Stoutine, benn es berftanb bte Äor=

refponbengen gleid) nadj ibrem geiftigen Jntjatt gu rubri=

gieren, inbem fein SJÎafeftab ber ßeitenbrets barftefttc. ©o
tauten atfo alte bie, bie 8, 10 ober gar 15 Stabben Uro

$eile beredjnet mürben, in befonberê Abteilungen tjtrteitr

gu ftetjen. Stber bes SBeibes Stoutine ging nodj meiter. Ges

batte tjerausgebradjt, bafe gu einem ftanbesgemäfeeu ©im
fommen minbeftens bitrdjfdjnitttidj 200 feilen pro Tag
nötig feien. Tas mar alfo bes SBeibes ©rabmeffer für bic

Äunft bes SJÎannes. Siradjte biefer einmal nur 150 bro

Tag an ben SJÎann, ein SSiertef affo gu roenig, bann ber=

fhrfterte fid) ber ebetidjc £>immel unb menn biefe ©djidfal»
tüde gar bagu einen Tienstag auserforen, bann burfte ber

§err Journalift fidjer fein, im Äegelflub, ber fein Sparet»

bieê barftelfte, eine Slbfeng gu ertjalten. Stebttgierte fidj bie

geiftige Sieferung gar einmal auf blofe 100 feilen, bann
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Oas r o k 1 e m

Die Fürstenenteignung ist abgelàt. Jch werde den Majestäten die Säcke füllen, aber wie?"

Faktors von seinen Mitarbeitern. Und weil der echte Journalist

außer dem Füllfederhalter eine entwickelte Phantasie
nnd eine bunte Erfahrungsgabe besitzt, weiß er diesen

Tagesbedürfnissen Rechnung zu tragen.
Weil der Journalismus nicht viel praktische Veranlagung

braucht, war unser Journalist darin ein Genie,

Gewissenhaft führte er über alle seine Erzeugnisse Buch,
d. h. sein Weibchen setzte sich jeden Abend in selbstgefälligem

Bewußtsein, daß ihm eigentlich wie den Erzeugnissen seines

von ihm inspirierten Mannes Ewigkeitswert innewohne,
an den Schreibtisch, um in ein vergilbtes Notizbuch die

erschienenen Artikel zu verbuchen. Dabei erhielt das Weib
eine geradezu glänzende Routine, denn es verstand die

Korrespondenzen gleich nach ihrem geistigen Inhalt zu rubri¬

zieren, indem sein Maßstab der Zeilenpreis darstellte. So
kamen also alle die, die 8, 10 oder gar 15 Rappen pro
Zeile berechnet wnrden, in besondere Abteilmigen hinein
zn stehen. Aber des Weibes Routine ging noch weiter. Es

hatte herausgebracht, daß zu einem standesgemäßen
Einkommen mindestens durchschnittlich 200 Zeilen pro Tag
nötig seien. Das war also des Weibes Gradmesser fiir die

Kunst des Mannes. Brachte dieser einmal nur 150 pro
Tag an den Mann, ein Viertel also zu weltig, dann

verfinsterte sich der eheliche Himmel und wenn diese Schicksaltücke

gar dazu einen Dienstag auserkoren, dann durfte der

Herr Journalist sicher sein, im Kegelklub, der seilt Paradies

darstellte, eine Absenz zu erhalten. Reduzierte sich die

geistige Lieferung gar einmal auf bloß 100 Zeilen, dann



Der einsichtige Glückspilz

fjatte anberntagê ber geplagte SJtann ficfjerficr) ein ftiftes
SSanfett" gu erroarten, bann roat geuer unterm ©aef), bafe

es SJtut brauchte, ifjm nicfjt gu entfliegen. Sa fid) bas in
ber golge nidjt fetten mieberbotte, erroudjê für ben Jout«
natiften ein foldjes Çôftenbafein, bafe ber (streit um bie

geüenbiffereng fofdje gormen annafjm, bie gur ©djeibung

ber beiben ©fjeteute füfjrte.
Gcrlöft atmete naefj ber testen ©eridjtsbertjanblung ber

^eitungsfdjteiber auf, benn er mufete, bafe ifjm jetjt 10

Stoppen für Äegelflub unb Zigaretten mieberum genügten.

Unb ber nädjfte Artifel, ben er mit feurigem Temperament
ber Deffentlidjfeit übergab, mar ein SJiafjnroort an bie

Äottcgcn", in bem er mit meifer (Srfobrung ju miffen tat, baf

roeniger ber geitcnpreiê, als bielmefjr bie Söerifdjä|ung ber

eignen Slrbeit burdj bas eigne SBeib bas ©lüd eines jour«

nafiftifdjen Gcbeftanbeê begrünbe.

Sie Siegelung bee ^ufjgängetuet eîjtê

Sîaajbem bas Automobilgefefj unter

Tad) gebradjt morben fein roirb

roirb fid) unfere bobe Stegierung fdjleu«

nigft mit ber Ausarbeitung bes ©e«

fetjeê: Siegelung bes Äinberroagen«,

Trottinetê= unb gufegängerberfefjrs be«

fdjäftigen.
gür letzteren foften bereits bon ge«

toiffer ©eite Sßorfdjfäge gemadjt roor«

ben fein.
Jeber gufegänget (anftänbiger ober

unanftänbiger) foll bemnadj an feinem

ebelften Körperteil mit einem eibgen.

Äontroltfdjüb berfetjen merben; bes fer«

nern an feinem gebulbigen Stüden mit
einem interfantonalen ©efdjroinbig«

feitsmeffer. Gsê roirb bebauptet, bas

©efetj, febe bor, bie orbentltdje SBeg«

ftunbe bon 4,8 Äilometer auf 2,4 Äilo«

meter gu rebugieren, um ben Sfutomo«

büiften inbireft einigermafeen entgegen

gu fommen.

An ©trafeenfreugungen tjat ber gufe«

gänger bem bienfttuenben 33erfebrs«

potigiften (genau mie ber Automobitiftj
bie Stidjtung angugeben, in ber er fid)

gn beroegen roünfdjt.
Gine Älingel ober eine §upe mirb

bem männlidjen ©efdjledjt in bie £o=

fentafdjen montiert merben. Jebem

SJcitmenfdjen, bem man fid) näbert,

bat man burdj §upen, refp. Älingelrt,

barauf aufmerffam gn madjen.
SBo man bie ©ignate" beim roeib«

lidjen ©efdjledjt unterbringen roill? Ges

fdjeint, bafe man fid) an mafegebenber

©teile barüber nodj nidjt einigen

fonnte. Todj barf man bei ber rapi«

ben 33ermännlidjung ber grauenbeflei«

bung beftimmt annebmen, bafe audj

biet febr balb eine erfreulidje Söfung

gefunben mirb.
Tas etroas unbeftimmte SJtan follte

redjts ausroeidjen unb linfs/borgefjen",

roirb burdj bas beftimmtere SJtan mufe

redjts ausroeidjen unb linfê borgeben"

erfetjt.
SBeit aber feftgeftellt rourbe, bafe bielc

Seute noctj nidjt in allen ©ituationen

toiffen, roaê linfê unb reajtê ift, mer«

ben ftaatfidj fubbentionierte Äurfe bor«

gefeben, in benen nad; bekannter, teidjt-

fafelidjer SJtetbobe ber 0tedjtê= unb

Sinfsunterfdjieb beigebradjt mirb. Je«

ber Âurêteilnebmer legt nämlidj feine

beiben £änbe auf bie Tifdjplatte (£>anb«

rüden nadj oben).

§aupttetjrfatj: Stedjtê ift ba, mo ber

Saumen linfê ift, unb Sinfê ba, mo

ber Saumen recbtê ift. Am ©djluffe
ber Äurfe finben Siptomprüfungen
ftatt. Ueber ©trafbeftimmungen bei

etmaigen Uebertretungen beê ©efefjeë

fonnte man nodj nidjtê in Gcrfatjrung

bringen. Sodj bürfen mir fröblidj auf

unfere AUerljödjften b?.rtrauen, bafe fie

foldj beftimmte Söeftimmungen be«

ftimmt beftimmen merben.
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hatte anderntags der geplagte Mann sicherlich ein stilles
Bankett" zu erwarten, dann war Feuer unterm Dach, dasz

es Mut brauchte, ihm uicht zu entfliehen. Da sich das in
der Folge nicht selten wiederholte, erwuchs für den

Journalisten ein solches Höllendasein, daß der Streit um die

Zeilendifferenz solche Formen annahm, die zur Scheidung

der beiden Eheleute führte.
Erlöst atmete nach der letzten Gerichtsverhandlung der

Zeitungsschreiber auf, denn er wußte, daß ihm jetzt 10

Rappen sür Kegelklub und Cigaretten wiederum genügten.

Und der nächste Artikel, den er mit feurigem Temperament
der Oeffentlichkeit übergab, war ein Mahnwort an die

Kollegen", in dcm cr mit weiser Erfabruug zu wissen tat, daß

weniger der Zeilenpreis, als vielmehr die Wertschätzung der

eignen Arbeit durch das eigne Weib das Glück eines

journalistischen Ehestandes begründe. ^ns Mugzn

Tie Regelung des Fußgängervei kehrs

Nachdem das Automobilgesetz unter

Dach gebracht worden sein wird
wird sich unsere hohe Regierung schleunigst

mit der Ausarbeitung des

Gesetzes: Regelung des Kinderwagen-,
Trottinets- und Fußgängerverkehrs
beschäftigen.

Für letzteren sollen bereits von

gewisser Seite Vorschläge gemacht worden

sein.

Jeder Fußgänger (anständiger oder

unanständiger) soll demnach an seinem

edelsten Körperteil mit einem eidgen.

Kontrollschild versehen werden; des

sernern an seinem geduldigen Rücken mit
einem interkantonalen Geschwindigkeitsmesser.

Es wird behauptet, das

Gesetz sehe vor, die ordentliche

Wegstunde von 4,8 Kilometer auf 2,4
Kilometer zu reduzieren, um den Automobilisten

indirekt einigermaßen entgegen

zu kommen.

An Straßenkreuzungen hat der

Fußgänger dem diensttuenden Verkehrspolizisten

(genau wie der Automobilist)
die Richtung anzugeben, in der er fich

zu bewegen wünscht.

Eine Klingel oder eine Hupe wird
dein männlichen Geschlecht in die

Hosentaschen montiert werden. Jedem

Mitmenschen, dem man sich nähert,

hat man durch Hupen, resp. Klingeln,
darauf aufmerksam zu machen.

Wo man die Signale" beim

weiblichen Geschlecht unterbringen will? Es

scheint, daß man sich an maßgebender

Stelle darüber noch nicht einigen

konnte. Toch darf man bei der rapiden

Vermännlichung der Frauenbekleidung

bestimmt annehmen, daß auch

hier sehr bald eine erfreuliche Lösung

gefunden wird.
Das etwas unbestimmte Man sollte

rechts ausweichen und links vorgehen",

wird durch das bestimmtere Man muß

rechts ausweichen und links vorgehen"

ersetzt.

Weil aber festgestellt wurde, daß viele

Leute noch nicht in allen Situationen
wissen, was links und rechts ist, werden

staatlich subventionierte Kurse
vorgesehen, in denen uach bekannter,

leichtfaßlicher Methode der Rechts- und

Linksunterschied beigebracht wird. Jeder

Kursteilnehmer legt nämlich seine

beiden Hände auf die Tischplatte (Handrücken

nach oben).

Hauptlehrsatz: Rechts ist da, wo der

Daumen links ist, und Links da, wo

der Daumen rechts ist. Am Schlüsse

der Kurse finden Diplomprüfungen
statt. Ueber Strafbestimmungen bei

etwaigen Uebertretungen des Gesetzes

konnte man noch nichts in Erfahrung
bringen. Doch dürfen wir fröhlich auf

unsere Allerhöchsten vertrauen, daß sie

solch bestimmte Bestimmungen
bestimmt bestimmen werden.
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